
Die neuen Spielgeräte werden von den Kindern schon eifrig genutzt. Lions Club und Förderverein freut das. Foto: Anne Fuhrmann

Sogar ein Russischer Bär wird gesichtet

D ie zehnköpfige Gruppe stapft im-
mer tiefer in das Brachland hi-
nein. Es geht vorbei an mannsho-

hen Büschen, über unebenen, moosigen
Kiesboden hinweg und durch wilde, knie-
hohe Graslandschaften hindurch. Dr. Ul-
rich Tammler, Fachbeauftragter für Orni-
thologie und zugehörige Arten- und Na-
turschutzbelange vom Nabu Stuttgart, er-
klärt: „Das hier ist eine typische Rastflä-
che beispielsweise für Braunkehlchen
oder den Neuntöter. Es bieten sich hier
aber auch Nistmöglichkeiten für die Dorn-
grasmücke.“

In dieser Woche führte der Ornithologe
in einer Exkursion über die Brachfläche
im Norden Stuttgarts, am Rande Korn-

westheims. Er informierte dabei nicht nur
über die heimischen Vogelarten, sondern
auch über die Maßnahmen des Nabu
Stuttgart und des Nabu Kornwestheim so-
wie der Fliegergemeinschaft Pattonville.

Der geschichtliche Hintergrund der
Vördere, wie das Areal genannt wird, ist
interessant. Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde es von den Amerikanern als Trup-
penübungsplatz und Flughafen genutzt.
Noch bevor die Amerikaner abzogen,
nutzten sie es zuletzt als Müllplatz. Metal-
le, Chemikalien, Ölfässer und sonstiger
Müll lagert hier wenige Meter unter der
Erdoberfläche. „Es ist Sanierungsgebiet,
hat aber für die Vogelwelt eine sehr hohe
Bedeutung“, weiß Tammler.

So auch für den Sumpfrohrsänger, der
sich hier gerne zwischen den dichten Grä-
sern und Gebüschen niederlässt. Doch lei-
der wird der Sumpfrohrsänger in der Vör-
dere immer seltener. „Es ist eine kritische
Art. Sie ist noch nicht bedroht, doch wir
sollten uns nicht erst darum kümmern,
wenn es zu spät ist“, so der Vogelkundler.

Während der Exkursion informierte er
immer wieder, wie vor allem der Hartrie-
gel dem Gebiet und damit dem Nabu zu
schaffen macht. Denn wird das Gelände
nicht gepflegt, so droht es zunehmend zu
verbuschen. Die Folge ist, dass dadurch ei-
nigen Vogelarten der Lebens-, Rast- und
Brutraum weggenommen wird. „Der
Hartriegel ist sehr widerstandsfähig“, sag-
te Tammler und zeigt den Teilnehmern ei-
nige Büsche, die jährlich von Nabu-Mit-
gliedern beschnitten werden.

Neben dem Hartriegel bereitet den Na-
turschützern mittlerweile der Feldahorn

Kopfzerbrechen. Auch dieser nimmt im-
mer mehr Fläche ein. Doch aufgrund sei-
ner Beschaffenheit – er ist nicht so hart
wie der Hartriegel – lässt er sich leichter
in den Griff bekommen.

Neben all den spannenden Informatio-
nen zur Vördere und den seltenen Vogel-
arten hatten die Exkursionsteilnehmer im
Laufe des Abends noch das Glück, einige
besondere Tierarten zu erleben. So be-
glückten beispielsweise ein Russischer
Bär, eine nicht gefährdete, aber seltene
Schmetterlingsart, und ein Rotmilan die
Gruppe. Das sei „eine der schönsten Greif-
vögel überhaupt“, schwärmte Tammler
von dem seltenen Gast.

Weit über zwei Stunden dauerte letzt-
endlich die Exkursion über die Vördere
und brachte den Aufschluss, wie wichtig
die regelmäßigen Pflegeeinsätze hier sind,
um den Lebensraum für die Vogelwelt zu
erhalten.

Vördere Der Nabu führt über das Gelände und zeigt, welche Tier- und
Pflanzarten sich dort ausbreiten. Von Melanie Bürkle

Exkursion auf der Vördere: Die Teilnehmer begegnen einem Rotmilan und einem Russischen Bären. Foto: Melanie Bürkle

Grundschüler können sich in den Pausen nun noch besser austoben

P ausen zum Spielen und Bewegen
zwischen den Unterrichtsstunden
sind für Kinder sehr wichtig. Darin

sind sich Nielke Schwind-Hellwig, die Vor-
sitzende des noch recht jungen Förderver-
eins der Schiller-Grundschule, und ihre
Stellvertreterin Lisa Mohr einig. Deshalb
ist die Freude groß, dass auf dem Schulhof
ein neues Spielehaus aufgestellt werden
konnte.

In dem Holzhäuschen, das an eine Gar-
tenlaube erinnert, werden all die Kleinge-
räte vor Wind und Wetter geschützt, mit
denen sich die Grundschüler in den Pau-
sen austoben können. Neben diversen
Klassikern wie verschiedenen Bällen, Ba-
lancierbrettern und Hula-Hoop-Reifen
werden dort unterschiedliche Fortbewe-
gungsmittel wie Pogo-Sticks und Foot-
Twister untergebracht.

Die Spielgeräte dürfen von den Kin-
dern während der beiden großen Pausen
ausgeliehen werden, erklärt Schulleiterin
Ute Maucher. Das tun sie in eigener Ver-
antwortung, denn die Klasse 4 übernimmt
im Wechsel den Ausleihdienst und sorgt

dafür, dass alle Geräte wieder vollständig
zurück ins Häuschen kommen. „Wir wol-
len die Kinder mit dem Spielehaus ani-
mieren, sich in der Pause zu bewegen“,
sagt sie. Zwar gibt es auf dem alten Schul-
hof auch ein Klettergerüst. Doch das kön-
nen natürlich nicht alle gleichzeitig nut-
zen. Deshalb wurde schon vor geraumer
Zeit auf dem Neubau-Schulhof ein Spiele-
haus aufgestellt. Jetzt verfügt die Schiller-
Grundschule also über insgesamt zwei sol-
cher Holzhäuschen.

Aufgebaut wurde das neue Holzkonst-
rukt in einer gemeinsamen Aktion mit den
Eltern. Auch für das Haus an sich und die
Spielgeräte musste die Schule nichts zah-
len. Die Schulleiterin hatte nämlich eine
Bewerbung um den „Kornwestheimer Lö-
wen“ an den Lions Club geschrieben – mit
Erfolg: Der Verein spendete rund 1500
Euro, um den Wunsch zu ermöglichen.
Alfred Waldenmaier und Siegfried Dann-
wolf nahmen als Vertreter des Kornwest-
heimer Lions Club den Dank der Schule
entgegen. Vorschläge für die diesjährige
„Löwen“-Aktion sind willkommen.

Spende Auf dem Hof der Schillerschule steht ein neues Holzhaus mit
einigen Spielgeräten. Von Anne Fuhrmann

205 Abzeichen bringen einen Preis

Z um ersten Platz hat’s nicht ganz ge-
langt. 221 Sportabzeichen hat das
Friedrich-Schiller-Gymnasium aus

Marbach im vergangenen Jahr abgenom-
men, das ESG erreichte 205 Abzeichen.
Damit bekamen die Marbacher einen
Geldpreis über 444 Euro, derweil sich das
Kornwestheimer Gymnasium über 333
Euro freute. Der dritte Preis ging an die
Grundschule Eberdingen (189 Abzeichen).

Den Wettbewerb um das Jugendsport-
abzeichen hatten der Sportkreis Ludwigs-

burg und die Kreissparkasse ausgelobt.
Sportkreis-Präsident Matthias Müller be-
tonte in seiner kurzen Ansprache die gute
Zusammenarbeit mit der Kreissparkasse,
die seit Jahren das Jugendsportabzeichen
fördert und 2018 dafür 3400 Euro zur Ver-
fügung stellte.

Übrigens: Wenn man bedenkt, dass das
Marbacher Schiller-Gymnasium 2400
Schüler hat, das ESG aber gerade einmal
700, dann stehen die Kornwestheimer
eigentlich viel besser da. red

Sportkreis Ludwigsburg Das Ernst-Sigle-Gymnasium wird
ausgezeichnet.

Preisübergabe im Ludwigsburger Jahnstadion: (von links) Isabel Kurz, Pressesprecherin
der Kreissparkasse Ludwigsburg, Inge Feilschlag von der Grundschule Eberdingen, Mela-
nie Weissert vom ESG und Sportkreispräsident Matthias Müller Foto: z

Kein Foto
So richtig einfach war die Sportberichterstattung am
vergangenenWochenende nicht. Da war zunächst
ein Trainer, der so gar nicht erpicht auf ein Bild von

sich war. „Bloß keine
Fotos, es ist Sonntag-
morgen“, rief Daniel
Biedermann, Coach der
zweiten SVK-Fußball-
mannschaft, dem eifri-
gen Redakteur am Ran-
de des Testspiels in
Warmbronn zu. Dabei
sah er eigentlich gar
nicht so zerknautscht
aus. Viel härter traf es
da schon seine Spieler,
die zwei Halbzeiten lang
in der brütenden Sonne
rauf und runter rennen
mussten. Dass sie am
Ende etwas fertig da-
herkamen, war kein
Wunder. Allerdings be-
schwerten sie sich ko-
mischerweise nicht
über den Berichterstat-
ter und seine Kamera.

Kein Kommentar
Auch beim Beach-Triathlon der SVK-Volleyballer war
es nicht so einfach, an Kommentare und Einschätzu-
gen der Beteiligten zu kommen. Waren die einen auf
ihren Schattenplätzen wirklich auskunftsfreudig,
flüchteten andere wahrhaftig im Sprint, um bloß kei-
ne Stellungnahme abgeben zu müssen. Vor allem bei
Dennis Bullinger durfte man sich darüber schon ein
bisschen wundern, ist der doch eigentlich durch sei-
ne frühere Tätigkeit als Trainer der Handballfrauen
versiert im Umgang mit der Presse. Doch huschte er
um die Ecke des Partyzelts und schob Chris Helwig
vor, der dann aber bereitwillig Auskunft gab.

Keine Überlänge
Derweil CDU-Stadtrat Hans-Joachim Schmid gerne
Auskunft gibt. Auch jüngst im Gemeinderat, als er
eine Urkunde dafür bekam, dass er nun schon 20
Jahre Mitglied ist. Es war die Sitzung, in der er es
eigentlich nur darum ging, scheidende Stadträte zu
würdigen und langjährige zu ehren. Eine Lobeshym-
ne folgte der nächsten, und die Dankesworte konn-
ten an diesem Abend schon gar nicht mehr gezählt
werden. Für die, die beim Ehrungsmarathon leer aus-
gingen, war’s ein durchaus ermüdender Abend.
Hans-Joachim Schmid war als letzter an der Reihe,
und er hatte sich etwas Besonderes einfallen lassen,
um nicht ins Schwätzen zu geraten und die Geduld
der Zuhörer über Gebühr zu belasten. Er hatte sich
vorgenommen, nur drei Minuten zu sprechen, und
seinen Nebenmann Martin Ergenzinger gebeten, ihn
nach zwei Minuten anzustupsen, um ihn nach drei
Minuten zu unterbrechen. Das klappte wirklich ganz
hervorragend. Könnte man Martin Ergenzinger in
dieser Funktion nicht auch für andere Veranstaltun-
gen verpflichten?

Keine Innenstadt
Stetigen Lobhudeleien ist ja auch das K ausgesetzt.
Was das Kornwestheimer Kultur- und Kongresszent-
rum für ein wunderbares Gebäude ist, das hat auch
die Architektenkammer erkannt und das K in dieser
Woche in die Liste der beispielhaften Bauten im
Landkreis Ludwigsburg aufgenommen. Wobei wir
berechtigte Zweifel haben, ob sich die Jury über-
haupt das K angeschaut hat. In der Begründung
heißt es nämlich: „In einer durch Bombardements
beschädigten und nach dem Krieg imWirtschafts-
wunder-Stil wieder reparierten Innenstadt fügt sich
das Kulturzentrum K in die zweckdienliche Architek-
tursprache ein.“ Innenstadt? Liebe Jury-Mitglieder,
kann es sein, dass ihr zufälligerweise imWette-Cen-
ter gelandet seid? mv, ww

Na gut, dann kein
Foto von Daniel Bie-
dermann

Foto: Marius Venturini

Auch das noch

IV Nr. 172 | Samstag, 27. Juli 2019KORNWESTHEIM


